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S o  edel und großmüthig Erzbischof Eberhard 11. gegen sein D o m 
kapitel b is zu seinem Tode (er starb wahrscheinlich zu Friesach am  1. D e
zember 1246) sich benahm , so undankbar und bösartig  erwies sich das
selbe gegen den greisen Kirchenfürsten, welchen ein T heil des D om kapitels 
beim Papste leichtfertig und verläumderisch anklagte, und selbst dessen Leiche 
42 J a h re  lang in  R adstadt unbeachtet liegen ließ, b is Erzbischof Rudolf I. 
die Leiche E berhards anno 1288 im D om e feierlich beisetzen ließ.

D r. W allm ann .

Das salzlmrger Minijlerial-Geschlecht von BergheiiNj 
Fischach und Itzling.

A us dem C ongestum  A rnonis wissen w ir, daß bereits im J a h re  788 
in der Ortschaft F is c h a c h  bei Bergheim  (1 S tu n d e  nördlich von S a lz 
burg) eine Kirche (ecc le s ia  ad  fiscaha) sich befand. D ieses u ra lte  M a r 
garethenkirchlein in Fischach wurde im Ja h re  1800 verkauft und in  eine 
W ohnung umgewandelt.

I m  12. und 13. Jah rhu nd ert lebte bei S a lzb u rg  ein M iuisterialen- 
geschlecht, welches sich nach seinen S itzen in Itzling  (H u tze lin g , U ze lin g ) , 
Bergheim  (P erch eim ) und Fischach (V ish ä e , V isha , V isk ah a) und auch 
nach S alzburg  (de S a lzb u rch ) n a n n te , und besonders unter Erzbischof 
Eberhard II . zu großem Einflüsse und mächtigen Ansehen gelangte.

I n  den nachfolgenden Notizen über genanntes Adelsgeschlecht, welche 
der Regestensammlung des Akademikers A. v. M eille r und einzelnen Lo
kalurkunden entnommen, und in chronologischer Reihenfolge zusammenge
stellt sind, wird hiem it ein kulturgeschichtliches B ild  aus dem 12. und 13. 
Jah rhu nd ert skizzenhaft entworfen, um das S treb e n  und Treiben des da
maligen salzburger Adels beiläufig kennen zu lernen.

Erzbischof Eberhard I . hat tau t Urtmibe ddo. castrum  S alzburch  1163 
(O riginalurkunde befindet sich im k. k. H aus-H of- und S taa ts-A rch iv  zu 
W ien) „consilio dom ini R om ani G urcensis episcopi et m inisterialium  nostro- 
rum “  m it seinem Kastellan H artn idus de U ze lin g en  (Itz ling ) einen G ü ter- 
tausch abgeschlossen, indem er das Hofgut Fischach —  cnrtem  fisbah — , 
welche dieser b isher von ihm  zu Lehen besaß, nunm ehr a ls  freies E igen
thum , jedoch „absque ecclesia  (ib id em )“ d. h. ohne den oben erwähnten 
M argarethenkirchlein überlassen hat, dagegen von ihm (Kastellan H artn id )
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„curtem in loco Walwis6t (W a ls ) , curtem etiara in villa Wangen (W eng 
beim W allersee) praedium quoque in loco Frieheim (Bet Seekirchen) für 
das Erzbisthum  erhielt, „ea videlicet conditione, ut eadem pvaedia (Hart- 
nidus) in beneficium haberet, quod ad usque viveret, et sua conjux filia 
que ipsius Bertha. A ls Zeuge dieser Urkunde erscheint u. A. auch Mar- 
chivardus dapifer, frater ipsius Hartnidi. D ieser H artn id  von Fischach 
bekleidete die Kastellanwürde von S alzburg  seit dem am 8. November 1152 
erfolgten Tode des Kastellan L iu tw in , und hatte einen B ru der M arch 
w ard, welcher seit 1152 a ls  dapifer (Truchseß) in den Urkunden erscheint 
und sich abwechselnd de Uzeling und de Visha nennt. D en  Kastellan 
H artn id  v. F ish a  hält A. v. M eille r identisch m it Hartnid deüzelinge, 
welcher in  den Urkunden zwischen 1122 bis 1164 häufig a ls  Zeuge er
scheint, und m it dem Ministerialgeschlechte von Bergheim  (Percheim) ver
w andt gewesen sein dürfte.

Erzbischof Adalbert beurkundet und genehmigt (lau t O riginalurkunde 
im H aus-H of- und S taa ts-A rch iv  zu W ien ddo. S alzburg  7. J u l i  1169) 
die Schenkung, welche der salzburger M in isteria le  H artn id  zu seinem S ee len 
heile in  Gegenwart seines B ru d ers  M arch ward und m it Zustim m ung 
seiner G em alin  B e rth a  dem salzburger D om kapitel unter Dom propst S ig -  
boto gemacht h a t , indem H artn id  das Hofgut Fischach neben der Kirche 
(M argarethenkirche) m it einem W eingarten  im O rte  G u ts  (Gützen, jetzt 
Gitzen) und m it einer M üh le  an der Fischach . . . .  (praedium suum Vis- 
hae, curtem videlicet juxta ecclesiam cum vinea in loco, qui dicitur Guts 
et cum molendino . . . .) überließ, jedoch m it V orbehalt des Fruchtgenus
ses für sich und seine G em alin  B e r th a  fü r  Z eit ihres Lebens. U nter den 
Zeugen erscheinen außer seinem gegenwärtigen B ruder M archw ard noch 
Heinricus albus et Karolus de Vishäe. ;

Bem erkensw erth in obiger Urkunde ist die E rw ähnung des W ein
baues in G u ts  (Gützen auch Gitzen). E s ist wohl hinlänglich bekannt, 
daß im M itte la lte r  um S alzburg  und in dessen N ähe sowie im Jn n v ie r-  
tel W ein gebaut wurde. W ir wissen urkundlich, daß tu der Gegend der 
heutigen Riedenburg und des N onnthales bei S alzburg , namentlich an den 
Abhängen des M önchs- und R ainberges W eingärten  standen, welche E rz
bischof Konrad I. im Ja h re  1139 den D om herrn  übergab (vineamquam- 
dam retro civitatem . . . videlicet superius a rupe, quae Bitinbure ap- 
pelatur, usque ad planitiem deorsum, atque inde usque ad vineam fra- 
trum 8. Petri i. e. monachorum, in latere positam). Unter vinea in Guts 
mag die Gegend am Gitzen (es gibt eine O rtschaft Gitzen m it dem be
nachbarten gleichnamigen B erg , nördlich von M a r ia  P la in )  zwischen B e rg 
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heim und A nthering zu verstehen sein, so daß m an annehmen kann, daß 
an  bett südlichen und südwestlichen G ehängen des Gitzen und H aunsberg  
zwischen B ergheim  und A nthering W einbau betrieben wurde.

A us einer Urkunde (O rig in a l im H aus-H of- und S taats-A rch iv  zu 
W ien) vom Ja h re  1170 erfahren w ir, daß der salzburg. M in isteriale und 
B u rgg ra f (C astellan) von 'S alzburg , M eingot v. S u rb erg  und dessen H a u s
frau  D iem ud, Tochter des edlen Heinrich von Hegeln, dem salzburger D o m 
kapitel unter anderen Besitzungeit auch die Veste Hegeln m it W ald und 
14 W eingärten  zu Hegeln und Chuonleiten schenkten (H e g e ln  v id elicet  
m unitionem  suam  totam  cum curte e t m ansis Omnibus, cum foresto et 
X I V  v in eis tarn H e g e le n , quam C huoneliten  sitis e t a g r is  ad  culturam  
vinearum  p e r tin en tib u s . . . ) .  D ie  Gehänge des Högelberges und zu Chuon
leiten (K ün le ithen?) waren also m it W eingärten  geschmückt.

D a s  um 1150 erw ähnte salzburger Lehengut „locus IV eingarden dic- 
tus“ dürfte die heute noch unter dem N am en „W eingarteuschlößchen" un
weit Leopoldskron bei S alzburg  bekannte Besitzung sein, und von den 
dortigen W eingärten  den N am en haben.

Auch int nahen Jn nv ie rte l wurde der W einbau gepflegt. W ir lesen 
in einer Urkunde des Erzbischofes Eberhard I I . vom Ja h re  1227, daß den 
Conventualen von Reichersberg zur Aufbesserung in Erkrankungsfällen 
unter andern auch ein kleiner W eingarten  in G rube (v in eo la m  in  G rube) 
verliehen wird. G rube dürfte das D o rf G rub  in der P fa rre  S t .  G eorgen 
am Gurtenbach im Jn n v ie rte l unweit Katzenberg (O bernberg) sein.

Kastellan H artn id  hatte eine G em aliu  und Tochter, beide N am ens 
B e r th a ;  seine G em alin  starb nach salzburger Nekrologen am  11. A pril 
( J a h r  unbekannt), und zwar in der C onfratern itä t des Klosters S t .  P e ter. 
D e r  Kastellan H artn id  starb nach salzburger Nekrologen am 23. Februar
1169 (? ); er lebte unter den Erzbischöfen Conrad 1. und Eberhard I. (a ls  
Kastellan) und starb unter Erzbischof Adalbert. S e in  Nachfolger in  der 
B urggrafenw ürde w ar M eingot von S n rb u rg  (welcher bereits am 22. Febr.
1170 a ls  solcher urkundlich erscheint). D aß  die obige Schenkungsurkunde 
vom J u l i  d a tirt, während H artn id  schon im F eb ruar wahrscheinlich des
selben J a h re s  (1 1 6 9 ? ) s t arb, widerspricht nicht dem In h a lte  derselben, 
denn es ist das T odesjah r H artn id s nicht ganz unumstößlich sicher gestellt, 
und wenn H artn id  auch im J a h re  1169 wirklich gestorben ist, ist deßhalb 
noch nicht der I n h a l t  der Urkunde verdächtig.

I n  einer Urkunde ohne D a tiru n g  (deren O rig in a l im H aus-H of- und 
S taa ts-A rch iv  zu W ien sich befindet) ungefähr au s  dem J a h r  1190—93 
erfahren w ir, daß die edle F ra u  B e r th a  von Vischa, J u d ith  v. Lengeveld
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(Sengfelben nördlich vom P la inberg ) und bereit freieigene W illebirgis v. 
Schmideheim  sammt Kindern dem Erzstifte bedingungsweise übergebe (J u -  
dittam  de L en g ev e ld  et liberos ejus W illeb irgen  de Sm ideheim  ^vielleicht 
der heutige W eiler Schm iden in der P fa r re  Lambrechtshausens cum liberis  
s u i s . . . .  in  jus d itionem que Salisb u rgen sis ep iscop ii m anum issione trans- 
la to s . .  . .  ea  . . .  con d ition e —  . . . . ) .  D iese B e rth a  w ar wohl w ahr
scheinlich die W ittw e oder vielleicht anch die Tochter des Kastellan H art- 
uid v. Fischach. —  A ls Zeugen kommen in obiger Urkunde u. A. auch v o r : 
E u d geru s et frater ejus G erhochus (d e  U z e l in g ? ) ; ferner# Chunradus de 
U z lin g  e t frater ejus H einricus. E u d geru s de U z lin g  erscheint seit 1182 
a ls  V icedom inus, und hatte zwei B rü d e r G erhohus und M a rq u a rd u s  (I I .)  
von Itz ling .

Erzbischof Eberhard II . erwirkte zugleich m it dem Passauer Bischof 
M anngo ld  bei Kaiser Friedrich II. eine B estätigung des V ertrages ( O r i 
ginalurkunde sammt S iege l des Kaisers Friedrich im H aus-H of- und S ta a t s -  
Archiv ddo. Eger 16. J u l i  1 2 1 3 ) , welchen der salzburger M in iste ria le  
Gerhochus (de U z lin g  ?) aus A nlaß seiner V erm ählung m it B erth a , Toch
ter des bischöflich Passauischen M inisterialen  Heinrich von Lonsdorf nach 
ihrer beiderseitigen A nordnung geschlossen haben: „qnod prim i duo hered es  
quos eadem  B ertha per praedictum  G erhoebum  genuerit, cedant eccle- 
siae S a lisb u rg en si; tercius p a ta v ien si; reliquos inter se  pariter con d iv i- 
dant ecc lesia e  praetaxatae,“

Dieser M inisteriale Gerhoch mag um  1180— 90 geboren se in , und 
wird wohl derselbe fein, welcher in einer Urkunde des Erzbischofes Eber
hard II. (ddo 20. M a i  1242) a ls  B ru der des frühern  ersten chiemseeischen 
n un  passauischen Bischofes R ü d ig e r , des Lieblings E berhards II. er
w ähnt wird.

E s kommen nämlich in  der erw ähnten Urkunde u. A. folgende Z eu 
gen vor: E u d g eru s, patav iensis episcopns, , . . G erochus de S alzb u rch  
frater ep iscop i patav ien sis .

D ie  G em alin  Gehoch's, B e rth a , w ar wahrscheinlich eine T a n te  des 
berühm ten Passaner Bischofs O tto  von Lonsdorf.

D ieser Gerhoch dürfte es auch gewesen s e in , welcher in  der N ähe 
der alten  Stam m sitze seines Geschlechtes zu Itzling , B ergheim  und Fisch
ach etwa zur Z e it seiner V erm ählung (um 1213) einen neuen Ansitz, die 
B u rg  R a d e c k  m itten im W alde auf einem H ügel am östlichen Abhange 
des P lainberges erbaute, von welcher er sich —  so viel w ir wissen —  zwar 
nicht nannte, wohl aber sein gleichnamiger S o h n  Gerhoch, wie au s einer 
Urkunde seiner G a ttin  Adelhaid (ddo. 3 1 . Dezember 1238) ersichtlich ist.

20
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Nach Georg Abdon Pichler (Geschichte der ehemaligen Herrschaft 
Radeck im Salzburgischen) haben die B rü d e r R üdiger und Heinrich, 
Nachkommen des obigen Gerhoch die B u rg  Radeck sam mt Zugehör m it 
dem Landgerichte Holbang (H allw ang) und der Vogtci über Elexhausen, 
P ebarn  (vielleicht das heutige P ebering , P fa rre  E ugendorf), G la s  und 
V igaun im J a h re  1334 an den Erzbischof Friedrich um 1025 Pfund  
P fennig  verkauft, wornach die Radecker in der Geschichte S a lz b n rg 's  urkund
lich verschwinden, und daher ausgew andert sein dürften.

V on den Ansitzen der erw ähnten M inisterialen  in  Itzling , Bergheim  
und Fischach sind keine S p u re n  m ehr vorhanden; von der B u rg  Radeck 
besteht noch die Kirche; selbe ist im Privatbesitze.

Als Zeugen findet m an  in Urkunden von den Ja h re n  1208— 11 einen 
P fa rre r  von Salzburghofen (p lebanus de S a lzb u rg h o v en ) R udigerus de 
P erch a im ; dann vom J a h re  1242 einen S alzburger D om herrn  Pleinricus
de Perchaim .

E rw ähnensw erth  ist auch, daß in einer Urkunde vom J a h re  1137 
bis 1138 zwei M inisteria len , die B rü d e r B erthold  und T o tiln s  vonA n- 
thering (P ertto ld  e t frater ejus T o tili de A n th erin g in ) a ls  Zeugen er
scheinen. O b  diese zwei B rü d e r V erw andte des Ministerialengeschlechtes 
von Bergheim  w aren, ist unerled igt; denn später gehörte Anthering den 
H erren von B ergheim .

J e n e n , welche sich m it der Genealogie dieses Geschlechtes befassen 
wollen, mögen folgende D a te n  dienen.

E s erscheinen in  Urkunden folgende N am en:

I . Nach dem Stam m sitze B e r g h e i m  ( P e r c h e i m )  nann ten  sich lau t
Urkunden:

D ietm arus ( 1 1 3 3 )  de P ercheim .

T ru on te (1 1 5 0 )  de P ercheim .

G erhochus I .  und I I .  de (1 1 9 8 , 1 2 0 2 , 1 2 0 5 , 1 2 0 6 , 1 2 0 8 , 1 2 1 0 , 1 2 1 2 ,  
1 2 1 4 ,  1 2 1 6 ,  1 2 1 9 ,  1 2 2 2 ,  1 2 2 6 , 1 2 2 8 , 1 2 2 9 , 1 2 3 0 , 1 2 3 1 ,  
1 2 3 2 , 1 2 3 7 , 1 2 3 8 , 1 2 3 9 , 1 2 4 0 , 1 2 4 1 , 1 2 4 2 , 1 2 4 4 ) , im Ja h re  
1 2 4 5  a ls  m arscalcus (Erbm arschall).

M archwardus I . und I I . de (1 1 9 8 , 1 2 0 2 , 1 2 0 3 , 1 2 0 5 , 1 2 0 7 , 1 2 0 8 , 1 2 0 9 , 
1 2 1 0 , 1 2 1 2 , 1 2 1 4 , 1 2 1 6 , 1 2 4 0 , 1 2 4 2 , 1 2 4 4 , 1 2 4 5 ) .  

M erchlinus de (1 2 4 5 ) .

R udegerus I . und I I .  de (1 2 0 3 — 4 6 ,  1 2 1 0 ,  1 2 2 5 ,  1 2 2 6 ,  1 2 2 8 ,  1 2 3 1 ,  
1 2 3 4 , 1 2 4 0 , 1 2 4 1 , 1 2 4 4 , 1 2 4 5 ) .
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II . Nach F is c h a c h  ( V i s k a h a ,  V i s h a  rc.) nann ten  sich:
H artn idus de ( 1 1 3 0 ? ,  1 1 3 2 — 4 7 ,  1 1 4 5 — 4 7 ,  1 1 4 7 ,  1 1 4 7 — 5 1 ,  1 1 4 8 , 

1 1 5 0 , 1 1 5 1 , 1 1 5 2 , 1 1 5 3 , 1 1 5 5 , 1 1 5 6 , 1 1 6 6 ).
H einricua a lbus e t C arolus d e (1 1 6 9 ) .
L iu tw inus d e ( 1 1 3 2 — 4 7 ) .
M archw ardus de (1 1 4 5 — 4 7 , 1 1 4 7 , 1 1 4 8 , 1 1 5 1 , 1 1 5 2 , 1 1 5 5 , 1 1 6 6 ) .

I I I .  Nach I t z l i n g  ( H u t z l i n g ,  U z  e i l n  g e ,  U z l i n g )  nannten  sich:
B urchardus de U . (1 1 5 1 ) .
Conradus de (1 1 8 0 — 8 1 , 1 1 8 1 — 8 3 , 1 1 9 0 — 9 3 , 1 2 0 7 ) .
E ckehardus de (1 1 5 9 , 1 1 6 1 — 6 2 ).
G erhochus I . und II. de (1122 , 1 1 4 4 ,1 1 5 3 — 5 9 ,1 1 5 9 ,1 1 6 8 , 1181— 82, 

1182 sals C am erarius], 1191, 1198, 1203— 4, 1207).
H artn idus de (1 1 2 2 , 1 1 2 7 , 1 1 3 4 , 1 1 3 9 , 1 1 4 0 , 1 1 4 3 , 1 1 4 4 , 1 1 4 6 , 1 1 4 7 ,  

1 1 4 9 , 1 1 5 1 — 6 4 ) .
H ein ricas de ( 1 1 9 0 - 9 3 ,  1 1 9 3 , 1 1 9 5 , 1 1 9 7 , 1 2 0 3 , 1 2 0 9 , 1 2 1 0 , 1 2 1 8 , 

1 2 1 9 , 1 2 2 9 , 1 2 3 1 ) .

M archwardus I .  und II . de (1 1 3 6 , 1 1 4 4 , 1 1 4 9 , 1 1 5 0 , 1 1 5 1 , 1 1 5 3 , 1 1 5 5 , 
1 1 5 7 , 1 1 5 8 ,  1 1 5 9 ,  1 1 6 1 ,  1 1 6 2 ,  1 1 6 3 ,  1 1 7 0 ,  1 1 7 7 — 8 3 , 
1 1 8 0 — 8 1 , 1 1 8 1 — 8 3 ).

O tto de (1 1 4 7 ) .

R u d egeru s 1. und H . d e ( 1 1 5 3 — 5 9 , 1 1 5 8 , 1 1 5 9 , 1 1 6 3 , 1 1 8 0 — 8 1 , 1 1 8 2  
(v iced om u s), 1 1 9 1 , 1 1 9 8 , 1 2 0 3 — 1 2 0 4 ).

IV . E inige dieses Geschlechtes nann ten  sich auch nach S a l z b u r g :
G erhochus de S alzb u rg  (1 1 7 7 — 8 3 , 1 1 8 4 , 1 1 8 8 — 9 2 ,  1 1 9 0 — 9 3 , 1 1 9 1 ,  

1 1 9 5 , 1 1 9 7 ,  1 1 9 8 ,  1 2 0 2 ,  1 2 0 3 , 1 2 0 3 - 4 6 ,  1 2 0 9 ,  1 2 1 3 ,  
1 2 2 7 , 1 2 3 0 , 1 2 3 2 , 1 2 4 1 , 1 2 4 2 , 1 2 4 3 , 1 2 4 6 ) .

M archw ardus de S . (1 1 8 4 , 1 1 9 0 — 9 3 , 1 1 9 1 , 1 1 9 7 , 1 2 0 3 ).

R ud igeru s (1 1 8 1 — 8 3 , 1 1 8 4 — 9 5 , 1 1 8 8 , 1 1 8 9 , 1 1 9 0 — 9 3 , 1 1 9 1 ,  1 1 9 3 , 
1 1 9 7 , 1 1 9 8 , 1 2 0 2 , 1 2 0 3 ) .

A ls  W ü r d e n t r ä g e r  erscheinen in den Urkunden:
H artn idus de F isch ach , C astellanus (B u rg g ra f) (1 1 5 2 — 6 4 ,  1 1 5 3 — 5 9 ,  

1 1 5 3 - 6 2 ,  1 1 5 3 , 1 1 5 6 , 1 1 5 9 , 1 1 6 0 , 1 1 6 1 , 1 1 6 3 , 1 1 6 9 ) .
G erhohus II . de B ergh eim  a ls  M arscalcus (Erbm arschall) (1 2 4 5 ) .
G erhodus de I tz lin g  a ls  C am erarius (K äm m erer) (1182).
M archwardus de I tz lin g  a ls  D apifer  (1 1 5 2 ,1 1 5 5 , 1 1 5 8 ,1 1 5 9 , 1 1 6 1 ,1 1 6 2 , 

1163, 1168, 1182).
20*
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R u degerus d e I tz lin g  als  V icedom inus (1 1 7 7 — 8 3 , 1 18 4 , 1184— 88, 
1191— 93).

R u degerus de ü z e lin g e  auch d e S a lzb u rch  erscheint m it bett T i te ln : prae- 
positus (P ropst) unb vicedom inus. D ie  W ürbe vicedom inus  
scheint ans bem „oeconom us“  unb „praepositus“ hervorgegangen, 
unb hatte ihren  W irkungskreis in K am eral- unb Finanzsachen.

R udigerus de B ergb ei m a ls  pleb an u s in  S alzburghofen  (1 2 0 8 — 11). 
H einricus de B ergheim  a ls  salzbnrger D om herr (1 2 4 2 ).
R udigerus de S a lzb u rg  (?) w ar Bischof von Chiemsees ) unb P a ssa u s  ).

I n  v e r w a n b t s c h a f t l i c h e r  Beziehung sinb folgenbe urkunbliche 
D aten  bem erkensw erth:

M archw ard de B e r g h e i m  unb sein B rn b e r Gerhoch (1 1 9 8 ,1 2 1 2 ), 
M archw arb von B ergheim  unb seine B rü b e r Gerhoch, unb Rubiger, P fa r 
rer von Salzburghofen (1 2 0 8 ), M archw arb von B ergheim  unb sein B rn ber 
Gerhoch von S alzb u rg , H artn ib  von I t z l i n g ,  Castellan, nnb sein B rn b e r 
M archw arb (1144 , 1 1 5 3 , 1 1 5 9 ), R ubiger von Itz ling  unb sein B rn ber 
Gerhoch (11 98 ), M archw arb von Itz ling  unb sein S o h n  Conrab (1180 , 
1181, 1183), Conrab von Itz ling  unb sein B rn b e r Heinrich (11 90 — 93), 
Heinrich von Itzling  nnb sein B rn ber Conrab von Zaizberg (11 95 ), H ein
rich von Itzling  unb sein S o h n  Heinrich (1231), Castellan H artn ib  unb 
sein B rn ber M archw arb, unb Rubiger, ber S o h n  ihrer Schwester (1163), 
M archw arb von Itz ling  unb sororius e ju s M archwnrdus (1 1 5 7 ), H a r t
nib von F isc h a c h  unb sein B rn b e r M archw arb (1151 , 1 1 6 6 ), H artn ib  
von Fischach unb sein B rn ber Liutw in (1132— 47), M archw arb von Fischach 
unb seine B rü b e r R ubiger nnb Gerhoch, Rubiger V iced om in u s unb seine 
B rü b e r M archw arb, dapifer, unb Gerhoch, Cam erarius (1182). H artn ib  
von Fischach unb sein B rn b e r M archw arb von Itzling  (1151). R ubiger 
unb Gerhoch, Schw äger (sororii) bes Castellan H a rtn ib . M archw arb  von 
B ergheim  unb sein Schw esterm ann (sororiu s) H artn ib  von Itz ling  (1151 ) ic.

D iese D a te n  mögen hinlänglichen S to f f  bilben zu einer genealogischen 
Tafel bieses Geschlechtes im  12. unb 13. Jah rhunberte .

D r. W allm ann .
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